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Sonnabend den 19. Juni. 
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Berlin den 16. Juni. Se. Majeftät der Kb» 
nig haben dem Griechiſchen Erzprieſter Kon ſt a n⸗ 
tin Ekonomides, jetzt in St. Petersburg, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen ges 


ruhet. 


Se. Durchlaucht der Kaiſerl. Ruſſiſche General 
der Infanterie und Botſchafter am Koͤnigl. Groß: 
britanniſchen Hofe, Fürſt Lieven, iſt von Lon⸗ 
don, und der Kaiferl, Ruſſiſche Feldjaͤger Feodo⸗ 
row als Kourier von Paris hier angekommen. 


Schloß Fiſchbach den 11. Juni. Heute 
machten Se. Majeftät der König mit der ganzen 
Abnigl. Familie eine Spazierfabrt nach dem Kyn⸗ 
aſt. Um 11 Uhr war die ganze Geſellſchaft am 
Fuße des Berges und begab ſich nun, theils getra⸗ 
gen, theils zu Fuß, auf feinen Gipfel, Das Wer⸗ 
ter ward unguͤnſtig, denn ſchon beim Hinaufſteigen 

egann ein Regen, welcher mit leichten Intervallen 
während der ganzen Anweſenheit auf dem Berge 
fortdauerte; deſſenungeachtet übte der Zauber dies 
fer. reizenden Gegend feinen wohlthaͤtigen Einfluß 
aus, und die hoͤchſten Herrſchaften genoſſen in 
der heiterſten Stimmung die für die Ausſicht guͤn⸗ 


ſtigen Momente. Nach der Rückkehr hatten Hoͤchſt⸗ 
dieſelben die Freude, Ihre Kaiſerl. Hoheit die Groß⸗ 
herzogin von Weimar in Fiſchbach zu empfangen, 
wodurch dieſer erhabenen Familien = Vereinigung 
ein neues Feſt bereitet ward. 

Außer den Allerhochſten Herrſchaften, welche ge: 
jenwaͤrtig in Schloß Fiſchbach wohnen, befinden 
ich noch in der nahen Umgegend folgende hohe Pers. 
ſonen. Im Schloß Ruhberg: Ihre Königliche 
Hoheit die Frau Aurfürfiin von Heſſen, nebſt Ges 
folge; zu Schloß Erdmannsdorf: Ihre Ko nigli⸗ 
chen Hoheiten Prinz Wilhelm, Sohn St. Maje⸗ 
ſtaͤt, nebſt feiner Durchlauchtigſten Gemahlin und 
Gefolge; im Schloß Buchwald: Ihre Königliche 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Karl, nebſt 
Gefolge. — In Schmiedeberg wohnen die Frau 
Gräfin von Modene, die Fürftin Ourousſoff und 
Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath Freiherr v. 
Humboldt. — Der Fuͤrſt Wolkonski, die Frau 
Gräfin von Orloff, die Fuͤrſtin Wolkonski, der 
Leibarzt der Kaiſerin, Crighton, nebſt dem übrigen 
Gefolge Ihrer Majeftät, bewohnen das Schloß und 
Dorf Fiſchbach. 

Breslau den 15. Juni. Geſtern Abend gegen 
9 Uhr trafen Ibro Kaiſerliche Hoheit die Frau 
Großfuͤrſtin, Großherzogin von Sachfen » Weimar 
in Begleitung unſerer verehrten Prinzeſſin Karl von 
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Preußen, Königliche Hoheit, nebft Gefolge von 
Fiſchbach kommend hier ein und ſetzten heute früh 
um 7 Uhr Ihre Reiſe nach Warſchau fort. 
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Königreich Polen. 

Warſch au den 14. Juni. Vom 1. Januar 
1831 an wird mit dem Einſammeln von Beitragen 
zur Errichtung eines Denkmals für den unvergeß⸗ 
lichen Kaiſer Alexander, in den naͤchſten vier Jahren 
fortgefahren. Die Gutsbeſitzer tragen nach Vers 
haͤltniß von 5 pro Cent der Dfiara dazu bei. Eben 
ſo iſt ein beſtimmter Maaßſtab fuͤr die verſchiedenen 
Städte, für die Negocianken, Kaufleute, Fabrikan— 
ten, Geiſtlichen, Beamten u. ſ. w. angenommen. 
Die uͤbrigen Bewohner des Koͤnigreichs werden von 
den Behörden beſonders zu Beiträgen aufgefordert 
und dieſe nebſt den Namen der Contribuenten in 
eigens dazu beſtimmte Regiſter eingetragen. 

Die Senatorenkammer hat den Antrag wegen 
Errichtung des beabſichtigten National-Denkmals, 


eben fo wie die Landbotenkammer, einſtimmig an⸗ 


genommen. 5 
Am T1. d. wurde der Gefeßenfwurf wegen Bes 
nutzung der Forſten von der Landbotenkammer mit 
90 gegen 22 Stimmen verworfen. 

Am 12. hat die Senatorenkammer den Geſetzent⸗ 
wurf, die Landſtreicher und Bettler betreffend, ſo 
wie die Landbotenkammer den wegen Abänderung 
des Artikels 127. des Hypotheken⸗Geſetzes, ange⸗ 
nommen. 

Dieſer Tage wurde in der Wohnung der Dem. 
Sontag ein Diebſtahl begangen. Das Ganze an 
Vaarſchaft und Koſibarkeiten kann ungefähr 3000 
poln. Fl. betragen. Die Polizei hat ſchon einen 
Dieb in ihren Händen. 

Deutſchland. 
Munchen den 9. Juni. Der Koͤnig wird heuke 
Abend gegen 9 Uhr erwartet, nachdem in dem Poſt⸗ 
hauſe am Wallerſee das Mittags mahl beſtellt wor⸗ 
den. Se. Majeſtaͤt haben ſich alle Feierlichkeiten 
beim Empfange verbeten und wollen nur eine Des 
utation des hieſigen Magiſtrats in Wolfrathshau⸗ 
fen anuehmen. Indeſſen hat fi) eine große Anz 
zahl von Privatperſonen aus allen Ständen ent: 
ſchloſſen, Sr. Majeſſaͤt eine Strecke Weges ent⸗ 
gegen zu kommen. Man freut ſich allgemein, den 


verehrten Landes vater nach langer Abweſenheit bei 


der morgenden Frohnleichnams-Prozeſſion wieder 
zu erblicken. 
Oeſtreichiſche Staaten. x 

Wien den 8. Juni. In den, zum Kaiſerthum 
Oeſtreich gehoͤrigen Deutſchen, Galiziſchen und Lom⸗ 
bardiſch-Venetiauiſchen Provinzen, wird zur Bewa⸗ 
chung der ausländiſchen Graͤnze und der, dieſe Pros 
vinzen von Ungarn und Siebenbürgen trennenden 
Zwiſchenlinie, ein bewaffnetes Corps unter der De? 
nennung: K. K. Gränzjaͤger, aufgeſtellt. Mit der 
Errichtung dieſer Gränzwache hören alle bis jetz 
. Abtheilungen der Graͤnzaufſicht, als: 
der Militair⸗Gränz⸗Cordon, die Zoll⸗, Taback⸗ und 
Salz⸗Gränzaufſeher, dann die an der Gränze auf⸗ 
geſtellte forza attiva di finanza im Lombardiſch⸗Ve⸗ 
netianiſchen Königreiche auf. Dieſe Gränzjäger find 
Fanchchiet, ſtets geladene Gewehre im Dienſte zu 

ragen. 

Nach den neueſten Mittheilungen aus Siebenbür⸗ 
gen iſt der Geſundheitszuſtand zu Jaſſy ſowohl als 
im ganzen Moldauiſchen Landgebiete, fortdauernd 
rein und unverdächtig. Die Quarantaine: Anftalt 
in Gallatz iſt mit dem 13. April in Wirkſamkeit ge? 
treten. — Nach Staroſtie-Nachrichten aus Botku⸗ 
ſchan, greift in der dortigen Gegend ſowohl, als 
im Dorohoyer Diſtrikt die Hornviebſeuche ſeit Kurs 
zem im verheerenden Grade um ſich, und toͤdtet 


die davon befallenen Thiere in fehr kurzer Zeit. Nach 


allen Kennzeichen iſt dieſe Krankheit die wahre Lö⸗ 
ſerdürre. — In Vuchareſt, Adrianopel und Kon⸗ 
ſtantinopel hat die Peſt keine weitere Fortſchritte 
gemacht; eben fo hat die in der Wallachei herrſchen⸗ 
de Hornviehkrankheit aufgehört, — In dem angräns 
zenden Servien und Bosnien, ſeldſt in Buchareſt 
und den ubrigen Diſtrikten des Fürſtenthums Wal⸗ 
lachei, erfreuen ſich die Menſchen des beſten Ge 
ä ; 
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Von der Serviſchen Gränze den 22. Mair 
Seit einigen Wochen ſind viele chriſtliche Familien 
aus Bulgarien in Servien eingewandert, um 
dort haͤuslich niederzulaſſen. Von Seite des Par 
ſchas von Belgrad wurden zwar die Serviſchen Be⸗ 
hörden aufgefordert, dieſen Einwandernden die Er⸗ 
laubniß zur Anfiedelung zu verweigern; allein Für 
Miloſch, der in einer Vermehrung der Bevölkerung 
Serbiens durch gewerbetreibende und fleißige Leute 
nur Vortheile für fein Vaterland erblickt, hat die⸗ 
fer Aufforderung keine Folge gegeben, ſondern ſucht 
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vielmehr die Einwanderung auf alle Art zu befbr- 
dern. Zugleich bemuͤhte er ſich den Paſcha von 
Belgrad zu überzeugen, daß es für die Pforte von 
großem Nutzen ſei, die aus den innern Türkiſchen 
Provinzen auswandernden chriſtlichen Familien 
nach Servien zu laffen, da dieſe ſonſt nach Ruß⸗ 
land auswandern würden, und. alle noch von ih⸗ 
nen zu erwartenden Vortheile fuͤr die Pforte ganz 
verloren gingen. a 


Niederlande 

üſſel den 10. Juni 

1 den Advokaten Claes und den Drucker 

Neervort, welche beide wegen mehrerer im Courier 

des Pays-Bas enthaltenen Artikel der Aufreizung 

zum Umſturze der beſtehenden Regierung angeklagt 
waren, frei geſprochen. 

Aus dem Haag den 8. Juni. Der heutige 
Staats-Courant enthält einen vom 4. d. datirten 
und aus 8 Artikeln beſtehenden Koͤniglichen Beſchluß, 
wodurch der Gebrauch, der Franzoͤſiſchen Sprache 
bei gerichtlichen Verhandlungen in größerer Aus⸗ 
dehnung als bisher geſtattet wird. N 


Frankreich. 


Paris den 8. Juni. Vorgeſtern hielten Seine 
Majeftät in St. Cloud Miniſter⸗Rath. 

Am 5. d. beehrten Ihre Maj. die Koͤnigin von 
Neapel, die Herzogin vob Berry und der Prinz von 
Salerno das Theater der komiſchen Oper mit Ihrer 
Gegenwart. Se. Majeftät der König von Neapel 

hütet fortwährend das Zimmer. ; 
Die ſechs erften Kolumnen des Moniteurs enthal⸗ 
ten heute zwei Berichte des Miniſters des Innern, 
und einen Bericht des Finanzminiſters an den Kd⸗ 
nig, nebſt vier Königl. Verordnungen, ſaͤmmtlich 
vom 6. d. M. datirt. Folgendes iſt der ſummari⸗ 
ſche Inhalt derſelben. Die erſte Verordnung übers 

trägt den Präfekten die Ernennung der Mitglieder 
und Rendanten der Commiſſionen zur Verwaltung 

der Armenhäuſer und ſonſtigen milden Stiftungen 

im ganzen Umfange des Reichs. Bisher gehörte 
dieſes Geſchaft zu den Befugniſſen des Minſſters 
des Janern. Der übrige Theil dieſer Verordnung 
betrifft die von den Rendanten zu leſſtenden Cautio⸗ 
nen, welche künftig in Immobilien oder Renten ge⸗ 
ſtellt werden ſollen. — Nach dem Juhalte der zwei: 
ten Verorduung ſollen künftig nur ſolche Indiolduen 
deiderlei Geſchlechts den Central⸗Gefangenhäuſern 
iüberwieſen werden, die für zuchtpolizeiliche Verge⸗ 
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Der biefige Aſſiſenbof 


hen zu mehr als einjähriger Haft verurtheilt wor⸗ 
den find. — Die dritte Verordnung verfügt, daß, 
um den Inhalt der Gold- und Silbermuͤnzen ge⸗ 
nauer zu beſtimmen, als ſolches bei dem bisheri⸗ 
gen Verfahren moͤglich war, die Probe künftig, 
ſtatt durch Ausſchmelzung, auf dem naſſen Wege 
erfolgen ſoll. — Der vierten Verordnung zufolge, 
ſollen die Münz- Direktoren die, nach dem Geſetze 
vom 14. Juni v. J. an ſie einzuzahlenden Duode⸗ 
zimal⸗Silderſtücke zu u, an innerem feinen Ge⸗ 
halte berechnen, indem man von dem neuen Aus⸗ 
e b einen beſſeren Inhalt jener 
kaͤnzen als den bisher angenommenen erwartet. 
Der Moniteur meldete geſtern: „Durch eine tele— 
graphiſche Depeſche des dienſtthuenden Marinekom— 
miſſalrs in Marſeille vom 5. d. M. zeigt derſelbe 
an, daß die am 1. von Mahon abgeſegelte Neapo⸗ 
litaniſche Brigg „Leonidas“ am 5. in Marſeille eins 
gelaufen ſei, und daß der Kapitain dieſes Schiffes 
ausgeſagt habe, daß er während ſeiner Anweſenheit 
in Mahon, bei einem angenehmen friſchen Nord— 
winde, der drei Tage angehalten, mehrere 100 
Kriegs: und Handelsſchiffe in der Richtung nach 
dem Golfe von Palma (Majorka) habe vorbeifes 
geln ſehen.“ 2 
Der Temps ſagt: „Die Lifte der Präfidenten der 
Wahlkollegien ift ganz beſtimmt vorgeſtern vom Koͤ⸗ 
nige unterzeichnen, die Bekanntmachung derſelben 


aber noch aufgeſchoben worden. Ein großer Theil 


der Präſidenten iſt aus der Pairskammer genom- 
men; es finden ſich aber ſogar Männer von der Liſte 
der 221 Deputirten, die fuͤr die Adreſſe geſtimmt 
haben, darunter, z. B. Herr von Martignac, der 
zum Praͤſes des Bezirks⸗Wahlkollegiums in Mare 
mande ernannt iſt, was ihm vom Könige ſelbſt vor⸗ 
geſtern in St. Cloud angezeigt wurde. Die Praͤſi⸗ 
denten ſcheinen ſonach nicht nur aus der Außerften 
Rechten, ſondern auch aus dem rechten Centrum 
genommen zu ſeyn.“ Blur. 

Es heißt, daß der Marquis von Pafloret zum 
Praͤſidenten des, großen Wahlkollegiums des Seine⸗ 
Departements ernannt worden ſei. 

Der Conscitutionel will wiſſen, daß in dem vor⸗ 
geſtrigen Miniſter⸗Rathe auch die Frage wegen einer 


an die Wähler zu erlaffenden Proklamation im Na⸗ 


men des Königs erdrtert worden ſei, daß man ſich 
indeſſen ſowohl über die Abfaſſung dieſes Aktenſtucks 
ſelbſt, als über die Frage, ob daſſelbe von einem 
Minifter kontraſignirt werden ſolle oder nicht, noch 
nicht vollig geeinigt habe. 
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Der neu ernannte Staatsrath und General⸗Se⸗ 
kretair im Miniſterium des Innern, Herr v. Vau⸗ 
frelaud, war im vorigen Jahre von dem Martignac— 
ſchen Miniſterium mit der Vertheidigung des De— 
partemental⸗ und Kommunal⸗Geſetzes beauftragt. 
Die Quotidienne ſcheint mit dieſer Ernennung uns 
zufrieden zu ſeyn. 

Mehrere Prälaten haben der Regierung in einer 
Denkſchrift den Wunſch zu erkennen gegeben, daß 
man die Summen, welche die Geiſtlichkeit jahrlich 
vom Staate und den einzelnen Lokalitäten erhält, 
in eine Rente verwandeln moͤge, wodurch dieſelbe 

von der weltlichen Macht völlig unabhängig wer⸗ 

den duͤrfte. i 

Die verurtheilte Gazette des Cultus iſt aufs neue 
vor das Zuchtgericht citirt, durch einen vormaligen 

Pfarrer und Vorſteher des Jeſuiten-Collegiums in 
Amiens. — Am 25. d. wird das hieſige Geſchwor⸗ 
nengericht uber eine Bande von 31 Spitzbuben zu 

verhandeln haben, denen 53 Diebſtaͤhle zur Laſt ge— 
legt werden. 


Die France- Nouvelle hat von den, im Garten 
des Palais- Royal neulich vorgefallenen Exceſſen 
Veranlaſſung genommen, um die Schuld davon 
auf die Pariſer Polizeiverwaltung zu ſchieben. Hr. 
Mangin erließ deshalb ein Schreiben an die Redak— 
tion dieſes Blattes, worin es unter Anderm heißt: 
„Die Polizei konnte den ſtattgehabten Unordnun— 
gen nicht zu vorkommen, allein fie konnte dieſelben 
vorherſehen. Um ihnen zuvorzukommen, wäre nd: 
tbig geweſen, daß fie allen Gaunern, allen unrus 
bigen Köpfen, die dieſen als Helfershelfer dienten 
ohne es zu wiſſen, und einem Redakteur des Cor- 
saire und der Lribune, welcher prerorirte, um zum 
Widerſtand aufzureizen, den Eintritt hätte wehren 
können. Glauben Sie, dies wäre moͤglich gewe— 
fen? Oder glauben Sie, die Polizei hätte wiſſen 
koͤnnen, welches Handwerk die 50,000 Individuen 
trieben, die ſich nach und nach in den Garten dräng⸗ 
ten, welche Zeitungen ſie laͤſen, oder an welchen 
fie mitarbeiten? Allein, die Polizei konnte vorbers 
ſehen, und dies hat fie gethan: denn den Aus: 
ſchweifungen wurde durch die Polizeidiener, die 
Gens darmerie und die Koͤnigl. Garde raſch ein Eu⸗ 
de gemacht.“ N 


Der Constitutionnel fragt zum zweitenmale an, 
warum der Moniteur ſo lange zaudere, bis er Nach⸗ 
richten von der Afrikaniſchen Erpedition mittheile; 
und der Moniteur erwiedert: „Die Antwort iſt 


den Redakteur des Moniteurs erlaſſen: 


ſehr leicht; wir koͤnnen keine Nachrichten geben, 
weil uns keine zugekommen ſind.“ 

Aus Toulon wird unterm 2. d. Folgendes ges 
ſchrieben: „Briefe aus Tunis vom 21. Mai mel⸗ 
den, die Sardiniſche Eskadre ſei nach einer Ueber: 
fahrt von 4 Tagen vor dieſer Stadt angekommen. 
Es ſcheint, daß das bloße Erſcheinen derſelben die 
Differenzen ausgeglichen hat, die ſich zwiſchen dies 
ſer Regentſchaft und dem Sardiniſchen Hofe erho— 
ben hatten. Tahir-Paſcha hat die Quarantäne? 
Aufſeher nicht an Bord feines Schiffes nehmen wol: 
len. Man hat ſich daher bequemt, dieſe Aufſehet 
auf einem eigenen Schiffe in die Nähe der Fregatte 
zu ſenden, um dieſelbe zu bewachen. — Von der 
Expedition iſt noch keine Nachricht eingetroffen. 
— Es cirkuliet hier eine Ueberſetzung der Prokla— 
mation, welche angeblich an die Unterthanen der 
Regentſchaft Algier erlaſſen worden ſeyn foll, je 
doch alle Zeichen der Unaͤchtheit tragt.“ 

Herr Eynard hat das nachſtehende „ e 
„M. 445 
die Oeffentlichkeit, die man allen Aktenſtücken in 
Bezug auf die Angelegenheiten Griechenlands giebt, 
und die Bitterkeit, womit ſich mehrere Engl. Blat 
ter über den Grafen Capodiſtrias aͤußern, veramt 
laffen mich, einige Privatſchreiben, die der Graf in 
Betreff des Prinzen Leopold an mich gerichtet hat, 
zur Kenntniß des Publikums zu bringen. Da dieſe 
wichtige Angelegenheit im Brittiſchen Parlamente 
noch ferner zur Sprache kommen wird, fo halte i 
es für meine Pflicht, die Dokumente, die ich beſitze, 
bekannt zu machen. Das Betragen des Präſiden⸗ 
ten iſt das eines rechtlichen und uneigennuͤtzigen 
Mannes geweſen; der Brief, den ich Ihnen hier 
mittbeile, und den ich Sie bitte, in Ihr Blakt ein⸗ 
zuruͤcken, wird denen zur Antwort dienen, die dem 
Grafen Capodiſtrias die Abſicht zumuthen konnten, 
daß er den Prinzen Leopold habe abhalten wollen, 
ſich nach Griechenland zu begeben. Die bervorſte⸗ 
chendſten Stellen darin habe ich unterſtrichen. Ich 
werde mir die Ehre geben, Ihnen nach und na 
noch einige andere Schreiben mitzutheilen, wovon 
ich Abſchriften an die Londoner Konferenz geſchickt 
und deren Originale ich dem Engl. Botſchafter in 
Paris vorgelegt habe. Empfangen Sie x. geb 
Eyuard.““ — In dem oben angeführten Schreiben 
des Grafen Capodiſtrias an Herrn Eynard, datirt 
aus Nauplia vom 6. April, heißt es im Weſentli⸗ 
chen: „Es war meine Pflicht „die Aufmerkſamkeit 
des Prinzen Leopold auf die Schwierigkeiten zu len⸗ 
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ken, welche, ich ſage nicht, der Annahme, aber 
doch der Ausführung der Anordnungen der verbün⸗ 
deten Höfe entgegentreten koͤnnten. Griechenland 
hat nur zu gehorchen und es wird gehorchen. 
Dies iſt aber nicht genug; es muß auch feine Dank⸗ 
barkeit für die zahlreichen Wohlthaten ſei⸗ 
ner erhabenen Wohlthäter darlegen, und 
ich fehmeichele mir mit der Hoffnung, daß 
es dieſe Pflicht auf eine ehrenwerthe 
Weiſe erfüllen werde. Es wird in Zur 
kunft ſein ganzes Vertrauen in die edlen 
und väterlichen Abſichten ſeines Soube⸗ 
rains ſetzen, ihm ſeine Wünſche und Hoff⸗ 
nungen offenbaren, und Se. Königl. NV: 
beit wird das Uebrige thun. Dies iſt der 
plan des Benehmens, welches ich befolgen werde, 
ſowohl um auf die Mittheilungen der verbündeten 
Höfe zu antworten, als auch um den Griechen die 
Vortheile begreiflich zu machen, die ihnen aus 
den Londoner Verhandlungen erwachſen. 
Dies iſt auch der wefentliche Jahalt der Depeſche 
und des langen Privatſchreibens, die ich heute an 
den Prinzen richte. Ich beweiſe Sr. Königl. 
Hoh., daß feine Pflichten ſowohl als ſei— 
netbeuerften Intereſſen ihn veranlaffen 
müffen, unverzüglich nach Griechenland 
zu kommen.“ — Weiterhin heißt es: „Je mehr 
mir daran liegt, das Vertrauen der Griechen, ſo 
wie das, womit ihr Souverain mich beehrt, zu 
rechtfertigen, um ſo mehr muß ich darauf 
beſtehen, daß der Prinz in dem Augen⸗ 
blicke, wo den Griechen eine Kriſis be⸗ 
vorſteht, ſich in deren Mitte befinde. 
Nur Er allein kann durch ſeine Sorg⸗ 
falt und ſeine Anſtrengungen die Folgen 
derfelben mildern. Wie konnte Er dieſe 
erſte Gelegenheit, ſeinem neuen Vater⸗ 
lande die großherzigen Geſinnungen, die 
ihnbeſeelen, darzulegen, unbenutzt vorü⸗ 
bergehen laſſen? Auch fiber unſere Roth ſchrei⸗ 
be ich dem Prinzen ein Wort und bitte ihn, ſich 
von Ihnen über unſere dringenden Beduͤrfniſſe Be⸗ 
richt erſtatten zu laſſen u. 1. f.“ 

Der junge Fuͤrſt von Schwarzenberg, der als 
Freiwilliger an der Expedition gegen Algier Theil 
nehmen will, iſt vorgeſtern hier angekommen und 
hat ohne Verzug ſeine Reiſe nach Toulon fortgeſetzt. 

Einer minifteriellen Zeitung zufolge ſoll der Vers 
ſuch mit der Einführung der Pereuſſions⸗Gewehre 


zuerſt bei den Infanterieregimentern der Garde ges 


macht werden. Es find zu dem Ende 50 Gewehre 
und 100,000 Patronen an jedes Regiment vertheilt 
worden. 5 

Der Kolumbiſche Ex⸗Vicepraͤſident General San— 
tander iſt nach London gegangen. 

Briefe aus Palermo bringen die Nachricht von 
einem fuͤrchterlichen Ausbruch des Aetna. Sie: 
ben neue Krater haben ſich auf demſelben gebildet, 
und mehrere Dörfer find gänzlich zerſtoͤrt worden. 
Ein Regen von Aſche, von dem damals im Mittels 
meer herrſchenden Sturm (wobei auch einige Fran— 
zoͤſiſche Schiffe untergegangen find) weit und breit 
verführt, wurde bis in Rom verſpuͤrt. Kalabrien 
hat dadurch ſehr gelitten. 

Eine Zeitung enthält folgende merkwuͤrdige That⸗ 
ache. Am 1. Juni ſah man in la Rochelle im 
furchtbarſten Wetter, ungefaͤhr 25 Faden von dem 
Hafendamm, in einem zerbrechlichen Nachen, der 
von den Wellen beinahe verſchlungen wurde, eine 
junge Frau, die auf den Knieen lag, mit der einen 
Hand krampfhaft die Handhabe des Steuers und 
mit der andern ein Kind umfaßt hielt. Der Schrek— 
ken, den dieſer Anblick bei den Zuſchauern erregte, 
war allgemein: der Wind wehte ſehr heftig und die 
Ungluͤckliche wäre unfehlbar eine Beute der Fluthen 
geworden, wenn nicht ein gewiſſer Courlot ſich, zu 
ihrer Rettung, muthig in das Meer geſtuͤrzt hätte, 
Zwei Mal warfen ihn die Wellen an den Damm 
zurück, er verlor indeß den Muth nicht, arbeitete 


ſich noch einmal zu der Unglücdlichen hin und nun 


gelang es ihm, ſie zu ergreifen und ſie, unter dem 
Beifallsruf aller Anweſenden, gluͤcklich an das Ufer 
zu bringen. Kaum hatte er ſie auf die Plattform 
des Dammes niedergelegt, als er feine eigene 
Frau erkannte, die, mit ihrem Kinde, zu ihren Elz 
tern nach der Juſel Rhe zum Beſuch hatte fahren 
wollen. Dies iſt nun bereits die 18te Perſon, wels 
cher der brave Courlot das Leben gerettet hat. 
Der Moniteur gievt einige Details über die Vor⸗ 
fälle, die ſich jüngft auf der Inſel Senegal zuge⸗ 
tragen. Ein Prophet aus Senegambien, an der 
Spitze eines Haufens von Mohren und Pocules 
oder Phuleys, hatte ſich plotzlich und ohne Wider⸗ 
ſtand der Doͤrfer von Panier⸗Foulhe bemaͤchtigt. 
Der Schiffskopitan Brou, Gouverneur auf Senes 
gal, begab ſich, als er hiervon Kunde bekam, mit 
dem Dampfſchiff „le Serpent“ nach den genann⸗ 
ten Orten, und kam daſelbſt in einem Momente 
an, wo der Prophet ſich der Franzoͤſiſchen Nieder⸗ 
laſſung „Dagana“ an der Spitze einer beträchtlis 
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chen Maſſe eben bemächtigt hatte. Ohne Zeitver⸗ 
luſt griff er denſelben an. Er ließ ſein Schiff auf 
eine Weiſe mandvriren, daß es aus beiden Batte— 
rien nacheinander Feuer auf die Feinde gab, und 
dieſes wurde ſo gut geleitet, daß es Unordnung in 
die Reihen derſelben brachte. Die Einwohner von 
Wallo und Dagana ſchlugen ſich hierauf zu ihm 
und machten ihre Niederlage vollſtaͤndig. Der Pro: 
phet wurde gefangengenommen und aufgeknuͤpft. 
Die Schnelligkeit dieſer Bewegungen hat Senegal 
vor einer Fuvafion gerettet, die ſich unter ſchreckli⸗ 
chen Ausſichten ankündigte. 


Im Pallaſt Queluz (zu Liſſabon) hat man einen 
Portugieſen verhaftet, welcher den Auftrag hatte, 
der Infantin Donna Iſabella ein Schreiben ver“ 


Ausgewanderten zuzuſtellen, die ſich an der Spa: 
niſchen Graͤnze befinden. 
en Sir n d et n; 
Madrid den 27. Mai. Die Truppen der Kb: 
nigl. Garde wollen dem Könige eine prächtige Unis 
form ſcheuken, die 21,000 Thlr. koſten wird. 
Uebermorgen werden 2 Regimenter Infanterie, 


1 Regiment Reiterei g und ein Artillerie Park von 4, 


Kanonen in Miranda am Ebro die Revue paſſiren. 
a Heer iſt nach den Vaskiſchen Provinzen be: 
immt. - 

Das Gerücht von Zurückberufung unſers Geſand⸗ 
ten am Liſſaboner Hofe beſtaͤtigt ſich nicht. 
Die Ankunft des Herrn da Coſta in Madrid hatte 
wahrſcheinlich dazu Veranlaſſung gegeben: er iſt 
indeß nur wenige Tage hier geblieben und dann fo= 
gleich auf feinen Poſten nach Liſſabon zurückgekehrt. 
Ueber die Beweggründe dieſer Reiſe beobachtet man 
das tiefſte Stillſchweigen. 10 

Man verſichert jetzt ganz beſtimmt, daß die Re⸗ 
gierung die Cortes- Anleihe anerkennen 
werde, und wahrfcheinlich wird dieſe Schuld in 
eine Finanz⸗Operation mit einbegriſfen werden, mit 
welcher ſich Herr Balleſteros (der Finanzminiſter) 


gegeumärtig beſchaͤftigt. Sollte ſich dies beſtaͤtigen, 
jo dürfte der Kredit Spaniens endlich eine ſolide, 
Grundlage gewinnen, und dann weiter nichts nothig 
ſeyn, als die Auszahlung der vielen Staatsglaͤubi⸗ 
ger zu betreiben, wodurch das Vertrauen zur Re⸗ 


gierung allmahlig wieder erwachen wird. Der Fi⸗ 


nanzminiſter arbeitet ſehr viel: man ſpricht allge⸗ 

mein vortheilhaft von ſeinen Aufichten, die, zu glei⸗ 
cher Zeit, beſonnen und umfaſſend ſeyn ſollen, ſo 
wie, daß er das Talent beſitze, ſehr geſchickte Mit⸗ 


arbeiter zu wählen. Dabei hat er jedoch einen 


ſchweren Stand gegen den Schlendrian und die als 
ten Syſteme zu beſtehen. 

Das Zollverbrechens Geſetzbuch, welches die Ders 
ordnungen gegen die Contrebande und die Uater⸗ 
ſchleife enthält, iſt fo eben erſchienen. Es werden 
darin durchaus keine Ausnahmen gemacht: in den 
K. Paläften, den Kloͤſtern, den Pfarıhäufern, den 
Haͤuſern der Granden von Spanien, können ſaͤmmt⸗ 
lich Hausſuchungen gehalten werden. Alle Con⸗ 
travenienten erleiden, wes Standes oder Geſchlech⸗ 
tes fie auch ſeyn mogen, dieſelben Strafen, und 
dieſe Strafen, welche nach der größern oder gerin- 
geren Schwere des Verbrechens beſtimmt find, DR 
Reben in Koufiskationen, Geldbußen, Verhaftung, 
Gefanguſß, den Galeeren, und, im Falle des Wi⸗ 
derſtandes mit den Waffen in der Hand, dem Tode. 

Die Carlo⸗Apoſtoliſche Partei wird von Tage zu 
Tage dreſſter, und trifft alle Vorbereitungen, um, 
wenn man es am weufgſten erwarten wird, den 
offenbaren Kampf zu beginnen. 

en Tr ar . i 

Liſſabon den 22. Mai. Dem Vernehmen nach 
hat der Miniſter Santarem die Abberufung des 
Engl. Konſuls Mackenzie verlangt. 

In Tavira (Algarve) hat das 14. Regiment ſich 
empört und Donna Maria hochleben laſſen, jedo 
ſcheinen die Leute nach Erhaltung ihres Soldes ſich 
wieder beruhigen zu wollen. 

Man ſpricht von einer 


; gezwungenen Anleihe, 
welche die Kaufmannſchaft 


in Liſſabon und Port 


wird herbeiſchaffen muͤſſen. 


Zwanzig wegen politiſcher Vergehungen in als 
garve verhaftete Perſonen, worunter ein Prieſter, 
ſind hier angekommen. Der Fiskus hat einen Theil 
der Guͤter des Marg. v. Valenca verpachtet. 

Großbritannien. 
„London den 9. Juni. Das geſtrige Bulletin 
über den Geſundheitszuſtand Sr. Majeftät lautet wie 
folgt: „Der Koͤnig hatte geſtern einen ſehr ſchlech⸗ 
ten Tag; in der Nacht ſtellte ſich indeſſen einiger 


erquickender Schlaf ein, und heute Morgen befiu⸗ 


den ſich Se. Majeſtät etwas beſſer.“ 

„ Vorgeſtern empfingen Se. Mojeſtät die Beſuche 
Ihrer, Schweſtern der Prinzeſſin Auguſta und der 
Herzogin von Glouceſter, die langer als zwei 
Stunden im Pallaſt blieben und dann nach Lon⸗ 
don zurückkehrten. . 

„Am letzten Sonntage ſah man der Ankunft des 
Bulletins im Pallaſte von St. James mit großer 
Spannung entgegen. Das Gedränge war ſo grbß⸗ 
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daß der Pallaſt faſt eine halbe Stunde fpäter als 
gewohnlich, von Menſchen leer wurde; man berech⸗ 
nete, daß 25,000 Perfonen durch die Gemaͤcher 
paſſirten. 

Der vorige Sonnabend war der Geburtstag des 
Herzogs von Cumberland; Se. Königl. Hoheit 
legten ihr 5gftes Jahr zuruck. 8 

Sonntag Abend kamen der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Cumberland aus Kew zur Stadt und 

bernachteten im Pallaſt von St. James. Tages 
darauf begaben ſie ſich nach dem Zollhauſe, um 

Se. Koͤnigl. Hoheit den Prinzen Friedrich von 
Preußen bei deſſen Landung zu bewillkommnen. 
Um 3 Uhr traf der Prinz, der Düffeldorf am 2. 
Juni verlaſſen hatte und am 3. in Rotterdam ans 
gekommen war, im Dampf⸗Paketboet „Königin 
der Niederlande“ am Zollhauſe ein und wurde 
dort vom Herzoge und der Herzogin von Cumber⸗ 
land, ſo wie von dem Preußiſchen Geſandten und 
deſſen Geſandtſchafts⸗Sekretaͤren empfangen, wor⸗ 
auf ſich Se. K. H., mit dem Herzoge und deſſen 
Gemahlin, zuerſt nach dem Pallaſt von St. Ja⸗ 
mes und darauf nach der Reſidenz der Prinzeſſin 
Auguſta begab. Der Herzog und die Herzogin 
kehrten fpäter nach Kew zuruck. 

Der Graf Matufzewic iſt hier angekommen und 
hatte vorgeſtern im auswärtigen Amte Unterreduns 
gen mit dem Grafen von Aberdeen. 7 

Das Parlament hat wieder einige Sitzungen ge⸗ 
habt, welche im Oberhauſe durch die beſtaͤndigen 
Fragen der Oppoſition um nähere Auskunft über 
die Türkiſch⸗Griechiſchen Angelegenheit bezeichnet 
waren. Man will wiſſen, wie es eigentlich auf 
der Inſel Kandien ſtehe? Wann die Pforte um 
die Verengerung der Griechiſchen Gränze nachge⸗ 
ſucht? Was zwiſchen dieſer und der Franzöſiſchen 
Regierung, hinſichtlich der Blokade von Morea, 
vorgefallen? Welche Mittheilungen zwiſchen der 
Regierung und dem Prinzen Leopold ſtattgefunden, 
welche den Grafen Aberdeen haͤtten berechtigen 
können, Se. Kdnigl. Hoheit in der geſchehenen Art 
und Weiſe, hinſichtlich vermutheter Eingebungen 
einer gewiſſen Partei, zu behandeln? u. ſ. w. Der 
Graf gab manche Aufklärungen und erklaͤrte ſich 
bereit, ſich gegen jede Anſchuldigung zu vertheidi⸗ 
gen, wenn man ſolche in gehöriger Form vorbrin⸗ 
gen wollte. Die Oppofition aber, welche wohl 
die beborſtehende Veränderung auf dem Throne abs 
zuwarten gedenkt, hat noch keinen Tag beſtimmt. 
Im Unterhaufe hat ſich inzwiſchen die Schwäche 


gemacht werden ſollten. 


der Regierung deutlicher erklart. Fuͤrs Erſte nahm 
Sir R. Peel für den Augenblick (einer ſtarken Op- 
poſition weichend) das Votum wegen der Gerichts⸗ 
koſten der Regierung zuruck, weil man es für ſehr 
unbillig hielt, die Unkoſten eines Prozeſſes des 
Lord⸗Kanzlers gegen den Redakteur des Morning⸗ 
Journals der Nation verrechnet zu ſehen, nachdem 
derſelbe ſolchen als Privatperſon angefangen. 
Zweitens vermochte fie bei einem vollen Haufe nur 
eine Mehrheit von 18 Stimmen gegen einen Vor— 
ſchlag des Sir James Graham aufzubringen, die 
Unkoſten für die Geſandtſchaften in Amerika von 
28/000 auf 18,000 zu vermindern, obgleich Herr 
Goulbourn verſprach, daß dieſe Unkoſten im kuͤuf⸗ 
tigen Jahre aus der Civil⸗Liſte beſtritten und Übers 
haupt im Geſandtſchaftsweſen viele Erſparniſſe 
n. Drittens endlich wurde 
ſte bei der Frage, ob die Todesſtrafe für Faͤlſchun⸗ 
gen beibehalten werden ſollte, völlig überſtimmt, 
obgleich fie erklärte, dies Verlangen ruͤhre von ei⸗ 
ner krankhaften Sentimentalität her, und die Abs 
ſchaffung der Todesſtrafe würde. alles Eigenthum 
der größten Gefahr ausſetzen. Die Debatten über 
dieſen letzten Gegenſtand waren fehr intereſſant; 
unter Anderm verſicherte Sir R. Peel, daß bei 
den hieſigen 36 Bauquier-Hauſern einmal in letz⸗ 
ten Mai innerhalb 3 Tagen im Ganzen 10 Millio⸗ 
nen Pfd. St. aus einer Hand in die andere gegan⸗ 
gen ſeien, und daß vier dieſer Häuſer in einem Jahr 
für 500 Millionen Geſchaͤfte gemacht haben. Sit 
Robert hat nun die Bill an Sir James Madins 
toſh übertragen, welcher den Sieg über ihn errun— 
gen hat. Die Strafe, die man anſtatt der Todes⸗ 
ſtrafe feſtzuſetzen gedenkt, iſt vieljahrige Einſper⸗ 
rung oder Verbannung oder auch beides. Was 
dermalen indeſſen dem Verbannungs⸗Urtheil vieles 
von ſeinen Schreckniſſen nimmt, iſt der Umſtand, 
daß der Gouverneur der Verbrecher-Kolonie das 
Vorrecht hat, Verbannte nach Belieben zu begna⸗ 
digen; dieſes gedenkt man ihm nun zu entziehen. 
Die Feindſeligkeit gegen die Miniſter iſt indeſſen 
wie ſchon oft zu bemerken geweſen, nicht gegen 
ihre Grundſaͤtze gerichtet, obgleich man bei den 
Debatten über ihre auswärtige Politik dergleichen 
vorgiebt; ſondern gegen die Männer, aus denen 
das Miniſterium beſteht. Außer dem Herzoge find 
alle Mitglieder deſſelben neue Männer, oder doch 
ohne Gewicht und Anſehen im Lande; und dies 
verdrießt die alte Ariſtokratie; weswegen wohl auch, 
wenn anders der Herzog nicht zu ſtolz iſt — ſich 
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von Andern vorſchreiben zu laſſen — derſelbe an 
der Spitze der Verwaltung bleiben wird, aber mit 
Männern, die als perfduliche Freunde dem Mon⸗ 
archen, und als Perſonen von Talent und Einfluß 
der Nation beſſer behagen werden. Sir R. Peel 
wird jedenfalls wohl bleiben. — Der Zuſtand des 
Königs iſt ſehr gefährlich, er ſoll vorgeſtern von 
ſeinen Schweſtern, der Prinzeſſin Auguſta und der 
Herzogin von Glouceſter, Abſchied genommen ha— 


ben und ſieht mit jedem Augenblicke feiner Aufld⸗ 


fung entgegen. — In Mexiko wuͤthet der Buͤrger⸗ 
krieg fort; fuͤr den Augenblick war Buſtamente 
ſiegreich; aber die Partei des vorigen Präfidenten 
erhob ſich auf allen Seiten. In Buenos-Ayres 
iſt die Partei, welche in dieſem Augenblick die 
Herrſchaft führt, von der andern im Felde aufs 
Haupt geſchlagen worden. 

Herr Lumley Davids hat vom Großherrn die Era 
laubniß erhalten, ihm eine Tuͤrkiſche Gramatik, die 
binnen Kurzem erſcheinen ſoll, zueignen zu dürfen, 

Folgendes iſt der Inhalt der Proklamation, durch 
welche der Ausſchuß der Superkargo's der Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie allen Britiſchen Verkehr mit Chi⸗ 
na abgebrochen und unterſagt hal: „Es wird hier— 
mit angezeigt, daß wir, der Praͤſident und der er⸗ 
leſene Ausſchuß der Superkargo's, gehörig autori⸗ 
ſirt durch Akten der Geſetzgebung zur Ober⸗Aufſicht 
uͤber alle Angelegenheiten der Engl. Nation in Chi⸗ 
na, hiermit den Verkehr zwiſchen Kauffahrteifchif: 
fen unter Brittiſcher Flagge und allen Häfen von 
Canton unterſagen und allen ſolchen Schiffen ver⸗ 
bieten, in dem Kanal gegen die Boca Tigris jenſeit 
der Inſel Lin⸗ tin hinaufzufahren. Wir verwarnen 
zugleich hiermit, daß eine Uebertretung dieſer Ver⸗ 
fügung die Strafen nach ſich ziehen werde, welche 
durch Parlaments⸗Akten auf Ungehorſam gegen die 
Befehle der Repräfentanten der Oſtindiſchen Com: 
pagnie in China in allen mit dem Handel nach dem 
Hafen Canton in Verbindung ſtehenden Dingen, 
gelegt worden. W. H. C. Plowden. Wm. Bai⸗ 
nes. Ch3. Millitt. J. Bannerman.“ — Privatz 
briefe aus Bombay melden, daß der Praͤſident des 
Ausſchuſſes, Herr Plowden, mit dem „Bridgewa⸗ 
ter“ nach England komme. 

Die Morning-Chronicle berichtet: „Als neulich 
im Oberhauſe über die Bill wegen Vertretung des 
Koͤnigl. Handzeichens debattirt wurde, bemerkte 
man die Herzoge von Cumberland und Gloueeſter 
auf der Oppofitiondbanf; eben ſo war auch der 
Marquis von Wellesley, der zum erſten Male ſeit 


vielen Jahren im Haufe, und zwar geſchmüͤckt mit 
Stern und Hoſenband, erſchien, im Centrum der 
zur Oppoſition gehoͤrigen Lords, feinem. Bruder 
(dem Herzoge von Wellington) gerade gegenüber, 
zu erblicken. — Statt Griechenland hat der Prinz 
Leopold von Sachſen-Coburg England zur Arena 
ſich erſehen, um für fein künftiges Geſchick zu kaͤm⸗ 
pfen.“ 
E 


A Bit a 
Der Nürnberger 3 giebt Folgendes 
als Auszug aus einem Handelsſchreiben aus Livor⸗ 
no vom 31. Mai: „Wir haben auf Handelswe⸗ 
gen Nachrichten von der Afrikaniſchen Kuͤſte erhalt 
ten. Nach deuſelben war die Regentſchaft von Als 
gier von den furchtbaren Rüftungen Frankreich 


und dem nahe bevorſtehenden Auslaufen der Flotte 


nicht nur auf das Genaueſte unterrichtet, ſondern 
auch auf alle Ereigniſſe gefaßt. Von der Land⸗ 
ſeite — da wegen der Blokade des Hafens jede un? 
mittelbare Kommunikation abgeſchnitten iſt — tra⸗ 
fen noch immer Kriegsbeduͤrfniſſe aller Art ein, un⸗ 
ter denen ſich auch einige hundert Kiſten Congreve⸗ 
ſcher Raketen befinden ſollen, welche, wie es heißt 
an verſchiedene Punkte der Küfte, die bedroht er⸗ 
ſchienen, vertheilt wurden. Dagegen hat man 
vom Littorale alle Viehheerden, fo. wie überhaupt 
alle beweglichen Güter, entfernt, die einer Lan⸗ 
dungsarmee von Nutzen ſeyn koͤnnten. Auch ſind 
alle ſtreitbaren Männer von 17 bis 50 Jahren. — 
in ſo weit nur die Befeble des Dey reſpektirt wer⸗ 
den — unter die Waffen gerufen, und unter dies 
ſelben, in etwaniger Ermangelung von Schießge⸗ 
wehren, Piken, Streitaͤxte u. ſ. w. vertheilt wor⸗ 
den. Die ruhige Haltung des Dey und die Regel⸗ 
mäßigkeft des Geſchaͤftsganges der Regentſchaft 
ſchien zu dem Schluſſe Anlaß zu geben, daß dem 
Dey von irgend einer Macht rechtzeitiger Beiſtand 
zugeſagt worden ſeyn muͤſſe. . .. Er iſt ſchon 
bei Tagesanbruch auf den Beinen, um die in der 
Hauptſtadt ſelbſt errichteten Lager zu beſichtigen, 
die Truppen zu muſtern und in den Waffen zu 
uͤben. Auch laßt er es an Geſchenken und Verſpre⸗ 
chungen bei ſolchen Gelegenheiten nicht fehlen, ſo 
wie er auch jeden Abend die an den Küften errich⸗ 
teten Batterien und die Hauptwerke der Feſtung 
ſelbſt unterſucht.“ a A, 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 49. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 19. Juni 1830.) 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Majeſtaͤt der Konig hat dem Ober = Bürger: 
meiſter von Breslau fur die Stadtarmen ein Ge: 
ſchenk von Einhundert Stud Friedrichs'dor zuſtel⸗ 

en laſſen. 17 
Der General⸗Lieutenant und kommandirende Ges 
neral des 7. Armee⸗Corps, Freiherr v. Muͤffling, 
iſt am 6. Juni in Münfter eingetroffen und in der 


im Schloſſe eingerichteten Wohnung abgeſtiegen. 5 


Am 7. brachte ihm die Garniſon eine Fackelmuſik. 


In Hamburg wird die Gedächtnißfeier der Ueber⸗ 
gabe der Augsburgiſchen Coufeſſion am 25. d. M. 
ſtattfinden. — Durch ein in Bremen erſchienenes 
obrigkeitliches Proklam wird die Feier auf Sonntag 
den 27. Juni angeſetzt. Der Senat ſagt in dem 
Ausſchreiben, daß dieſes Feſt zwar eigentlich nur 
die lutheriſche Kirche angehe, indeß hoffe er, daß 
auch die übrigen evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
ſich der Feierlichkeit anſchließen würden, da die Un: 
terſcheidungslehren der proteſtantiſchen ee 
nen jetzt nicht mehr einen hinreichenden Grund Aufs 
ferer Trennung der evangeliſchen Chriſten übe rhaupt 
abgeben koͤnnten. 5 3 

Die Berichte, welche nun auch aus allen Gegen⸗ 
den Baierns über die Verwuͤſtungen der Gewitter 
vom 24. und 25. v. Mts. eingehen, lauten in der 
That furchtbar. Die Saaten auf den Feldern ſind 
zerſchlagen, eine unzaͤhlbare Menge Obſt⸗ und Als 
leebaͤume, Käufer und Ställe in den Dörfern ganz 
oder theilweiſe niedergeworfen, viele Dächer abge⸗ 
deckt und die Fenſter durch Hagel eingeſchlagen u. ſ. w. 

In Rom ſtarb im Maͤrz ein Mann in einem Al⸗ 
ter von 123 Jahren 11 Monaten und einen Tag. 
Sein Name war Ippolito di Giuſeppe, genannt 
Bindo. Er war am 9. April 1706 in S. Fatue⸗ 
bio beim Lago del Traſimeno geboren, verrichtete 
Feldarbeit und machte oft 30 (Italieniſche) Meilen 

en Tag. Von einer früheren Ehe hatte er 3 
Töchter, und ſchritt im Jahre 1807, in einem Al⸗ 
ter von 101 Jahren, zur zweiten Ehe. Er war maͤ⸗ 

ig, ausgenommen im Wein, wovon er täglich 6 
Flaſchen trank, verachtete alle Veranderung der 

iterung, ſo wie allen Rath der Aerzte und war 
immer ſehr heiter. Er ſetzte ſeine Arbeit bis zum 


Alter von 115 Jahren fort. Im Jahre 1822 fin⸗ 
gen ſeine Fuͤße an ſchwach zu werden, und er mußte 
im Bett liegen, wobei er aber noch den Gebrauch 
aller feiner Sinne und ein ſehr gutes Gedaͤchtniß 
behielt. Im Jahre 1825 erhielt er vom Papſt Leo 
XII. eine Penſion von 9 Skudi monatlich. Im 
vergangenen Winter bemerkte er das Ende ſeiner 
langen Laufbahn ſich nähern; er ſtarb am loten 

aͤrz dieſes Jahres. a 

In Marſeille wurde vor nicht langer Zeit ein 
großer Garten zum offentlichen Vergnügen von ei⸗ 
nem zweiten Wilhelm Tell eröffnet. Der Unter⸗ 
nehmer ſchoß namlich bei Einweihung des Lokals, 
zur Beluſtigung der Anweſenden, mit einer Piſtole 
eine Orange vom Kopfe eines Aufwaͤrters herab. 
Der gute Schütze war doch fo großmüthig gewe⸗ 
ſen, mit dem Markeur den Vertrag zu ſchließen, 
daß, „im Fall er ſtatt der Orange feinen Kopf 
trafe, er den Erſchoſſenen koſtenfrei und ſehr an⸗ 
ſtaͤndig begraben laſſen wolle“, und um dieſen an⸗ 
ziehenden Preis hatte Jener eingewilligt. 


Statiſtik von China, 2 

China (im engern Sinne) ift gegenwärtig in 18 
Provinzen eingetheilt, von denen jede unter beſon⸗ 
derer Verwaltung ſteht. 
Die Bevoͤlkerung dieſer 18 Provinzen, wie ſie 
ſich nach der im J. 1790 erſchienenen neuen Aus⸗ 
gabe der Kaiſerlichen Geographie findet, beläuft ſich 
alſo auf 142,326,734 Einwohner. Zu dieſer Zahl 
muß man hinzufuͤgen 12,000,000 als die Bevöl⸗ 
kerung dem Zepter des Kaiſers unterworfenen nicht⸗ 
Chineſiſchen Lander; ferner die Truppen zu Land 
und zu See mit 906,000 Mann, und 7552 Offi⸗ 
ziere, ſo wie 9611 Civilbeamte; fo daß die Ge⸗ 
jammtbeoblferung des Reichs nach dem Cenſus 
des angefuhrten Jahrs 155,240,897 Einwohner 
ausweiſt. Bedenkt man aber, daß die Einwohner: 
zahl ſeit der Eroberung Chinas durch die Mantſchu 
im J. 16445) ſich vervierfacht hat, ſo iſt höchſt 
*) Nach dem damaligen: Cenſu 6,000;000 
ſteuerpflichtige Bauern, car Bat Städtes 
bewohner dazu rechnet, kaum im Ganzen ‚etwa 
ae bee e 

uſame e ur ſo ge 

nete Reich eutvölkert, Re: e 
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wahrſcheinlich, daß ſie in den letzten vierzig Jah⸗ 
ren noch betrachtlich geſtiegen iſt. Der Beweis liegt 
ſchon in dem häufigen Auswandern der Chineſen, 
welches ſonſt verboten war, gegenwärtig aber von 
der Regierung begünſtigt zu werden ſcheint. Fur 
das Kolonialweſen bereitet ſich durch dieſes Aus- 
wandern eine Revolution vor, welche die Folge has 
ben dürfte, daß nach und nad) überall freie Chine⸗ 
ſiſche Arbeiter an die Stelle der Negerſklaven tres 
ten. Daß die Engländer auf alle Weiſe die fleißi⸗ 
gen Chineſen nach ihren Beſitzungen zu ziehen ſu⸗ 
chen, war längft bekannt; in der neueſten Zeit 
aber haben ſie auch ganze Ladungen von ihnen nach 
der Inſel Mauritius geführt, um ſich ihrer Dienfte 
auf den Zucker- und Kaffeepflanzungen zu bedienen. 


Lord Byron. 

Bei allen feinen Fehlern hatte Byron doch leb⸗ 
haftes Gefuͤbl fuͤr Rechtlichkeit. 
ter hatte ein Mädchen verführt und wollte fie nun 
nicht ehelichen. Da wurde er Auferft wild. „Un⸗ 
ſere erſte Pflicht“ — ſchrieb er deshalb — „iſt: 
nichts Boͤſes zu thun; da aber das nicht immer 
möglich iſt, fo bleibt die zweite: das Boͤſe wieder 
gut zu machen, ſofern es in unſerer Macht ſteht. 
— Auf meinen Gütern dulde ich keine leichtſinnige 
Verführer, und meine Pächter ſollen nicht das 
Recht haben, das ich mir ſelbſt nicht geſtatte: die 
Töchter Anderer zu mißbrauchen. Gott weiß es, 
daß ich viele Unbeſonnenheiten beging, aber mein 


Entſchluß ſteht feſt, gut zu machen, und ſo hoffe 


ich, daß dieſer Lothario folgen und das Mädchen 
wieder zu Ehren bringen wird, oder beim Barte 
meines Vaters, er ſoll von mir hoͤren!“ 


Auszug aus einem Gedicht von Pope. 


Alles, was wir denken — Alles, was wir ſehen, 
das ganze menſchliche Geſchlecht, find Würmer. 
Der Menſch iſt von Geburt nichts anderes, als 
ein Wurm, niedrig, kriechend, ſchwach und eitel. 
Eine Zeitlang kriecht er auf der Erde herum, dann 
kehrt er in die Erde zuruck, wo fein Daſeyn bald 
vergeſſen wird. 
Die Gelehrten ſelbſt nennt man Büch erwür⸗ 
mer. Die Dummkoͤpfe — Blindſchleichen. 
Die Nymphe, die vom Feuer der Liebe gluͤht, wird 
mit Recht ein Johanniswurm genannt. 
Die Phantaſten find bunte Schmetterlin⸗ 


Einer ſeiner Paͤch⸗ 


ge, die ſich mit Gedankenwürmern abäͤngſti⸗ 
gen, und wieder zu Würmern werden. 

Der Schmeichler iſt ein Ohrwurm. 

Schon Kinder ſind den Würmern preisgegeben. 

Der Geizhals iſt ein Roßkafer, der Stußer 
ein Seidenwurm. f 

Das Gewiſſen iſt ein innerer Wurm, der Tag 
und Nacht hindurch unausrottbar nagt. 

Ihr, die ihr euch befleißigt, Seidenwür met 
zu erziehen, verſucht zuerſt zu eurem Vortheil, wie 
ihr manchem Stutzer den Wurm vertreiben konnt, 
der nie ausſtirbt. — Eitel iſt eure Kunſt, denn 
auch euch werden die Würmer freſſen. 

— — k — d 
e Muſikaliſches. 

Die beiden Koͤnigl. Kammermuſici, Gebrüder 
Ganz, welche unſtreitig zu den ausgezeichuetſten 
Tonkünſtlern Berlins gehbren, der eine als ein 
trefflicher Violonzelliſt, der andere aber als ein vor: 
zuͤglicher Violiniſt, werden dieſer Tage von Fiſch⸗ 
bach hier eintreffen, um ſich abermals vor einem 
Publikum hören zu laſſen, dem fie vor ein Paar 
em zwei der genußreichſten Abende verſchafft 

aften, 


Stadt = Theater. 


Sonnabend den 19. Juni zum Erſtenmal: Die 
Stumme von Portici, große Oper in 5 Ak⸗ 
ten; Muſik von Auber. (Mit neuen Dekoratio⸗ 

nen von Hrn. Borſari aus Florenz, und neuer Co⸗ 
ſtümirung nach Pariſer Figuren; die Maſchinerie 
der Schluß ⸗Dekoration iſt von Hrn. Juſt.) 

Sonntag den 20. Juni: Johann von Paris, 
Oper in 2 Akten von Boieldieu. (Prinzeſſin von 
Navarra: Dem. Kainz, Mitglied der Ital. Oper 
zu Florenz und Mailand; welche im 2. Akt auch 
Variationen von Caraffa vortragen wird.) 

— — — — — äA§—  —— — —  — —r 


H Verlobungds Anzeige. 

Die am gten d. in Lſſa vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Sufana Engelman mit dem 
Herrn Moritz Fürth, beehren wir uns, unſern 
Verwandten und Freunden anzuzeigen. 

Inowraclaw den 15. Juni 1830. 

Joel R. Engelman nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
uſana Engel man. 
Moritz Fürth. 
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Am ızten d. Mts. Abends % auf 11 Uhr ii 
entfcplief hier der Bürger und Deſtillateur! 
Gottlob Benjamin Schimmel. 


Bürgertugend, im Begriffe der ſchoͤnen und 
ehrenwerthen Bedeutung dieſes Worts, erfuͤllte 
den Hingeſchiedenen, begabt von einer ihm 
eigenthuͤmlichen Herzensguͤte und von einem 
anſpruchsloſen, von natürlicher Gemuͤthlich⸗ 
keit unterſtützten Charakter, — Mit herzlich 
aufrichtiger Dankbarkeit erkennen ſeine Hin⸗ 
terbliebenen die Theilnahme feiner Mitbürger, 
und insbeſondere die des hieſigen Hochwohl⸗ 
löbl. Armen⸗Direktori, deſſen Aſſeſſor er war, 
dieſe Achtung, die dem Verſtorbenen an ſei⸗ 
nem Begräbnißtage gewidmet wurde. 
Poſen den 18. Juni 1830. 


— m — — 
Bei Beike in Berlin erſchien und iſt zu haben bei 
E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 
Gneſen: 5 
Allgemeiner Briefſteller für junge 
Kaufleute. Von dem Verfaſſer des Berli⸗ 
niſchen Briefſtellers fuͤr das gemeine Leben. 
Funfte verbeſſerte Auflage. it 1 Kupfer. 
4 Rthlr. * . 

Ein ganz notwendiger Bedarf für jedes Hand⸗ 
lungshaus und für jeden Handlungsdiener und Lehre 
ling, denn dieſer Briefſteller enthält eine große Ans 
zahl Muſterbriefe auf alle nur denkliche Fälle des 
Geſchaͤftslebens, eine Menge Muſter zu Wechſeln 
in allen Sprachen, Bodmereibriefen, Aſſignationen, 
Obligationen, VBürgſchaftsinſtrumenten, Verträgen, 
Species facti, Vollmachten, Procura, Quittungen, 
Zeugniſſen; ferner eine vollſtaͤndige Erklarung aller 
kaufmänniſchen Kunſtaus drucke, ein vollſtaͤndiges 
Wechſelrecht, was dem Kaufmann fo nbthig iſt, und 
endlich eine Hinweiſung auf diejenigen Hülfswiſſen⸗ 
ſchaften, die dem gebildeten Kaufmann nicht fremd 
ſeyn ſollen. Für den Werth dieſes Buchs und den 


Beifall, den es gefunden, ſpricht die noͤthig gewor⸗ 


dene fünfte Auflage. 


Bekanntmachung. 2 
Fuͤr den Sommer des laufenden Jahres ift die 
Badeſtelle in der Wartha, der Ratheyer Ziegelei ge⸗ 


genuͤber, am linken Strom⸗Ufer durch eine War⸗ 
nungstafel mit der Inſchrift: 3 
„Sichere Badeſtelle“, ’ 
und mit Pfaͤhlen bezeichnet worden. 

Dies wird dem Publiko mit der Warnung hiermit 
bekannt gemacht, ſich in keiner andern als der hier 
bezeichneten Stelle zu baden. a 

Poſen den 16. Juni 1830. 

Dir Ober⸗Büͤrgermeiſter. 


ö Bekanntmachung. N 
In der Gegend zwiſchen Studziniec und Powidz 
Niezgoda im Gneſener Kreiſe des Regierungsbezirks 
Bromberg, wurden am 21. März d. J. Abends ges 
gen 8 Uhr von einem Grenzbeamten 4 unbekannte 


Perſonen mit einer Heerde Hammel betroffen. Die 


Unbekannten flüchteten unter Zuruͤcklaſſung der aus 
Polen eingeſchwärzten, in Beſchlag genommenen, 
an das Haupt ⸗Zollamt Strzalkowo abgelieferten 
und dort am 23. Maͤrz d. J. nach vorhergegange⸗ 
ner Abſchäͤtzung und Bekaunkmachung des Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termins für ro6 Rthlr. 5 [gr. zur Expor⸗ 
tation dffentlich verkauften 98 Stuck Hammel, zus 
ruͤck nach Polen. 

Da ſich nun die unbekannten Eigenthuͤmer der 
Hammel zur Begründung ihres etwanigen Anſpruchs 
auf den Verſteigerungs⸗Erlds bis jetzt nicht gemel⸗ 
det haben, fo werden fie hierzu in Gemäßheit des 
$. 180. Tit. 51. Th. 1. der Gerichts⸗Ordnung mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich Nie⸗ 
mand binnen 4 Wochen von dem Tage an, wo ges 
gegenwärtige Bekanntmachung zum erſtenmale im 
hieſigen Intelligenzblatte erſcheint, bei dem Koͤnigl. 
Haupt⸗Zollamte in Strzalkowo melden ſollte, die 
Verrechnung des quaest. Geldbetrages ohne Anſtand 
erfolgen wird. i e 

Poſen den 18. Mai 1830. * 

Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 

Steuer⸗ Direktor. 
Im Auftrage: 
(gez.) Brockmeyet. 


i { Bekanntmachung. 

Das im Schrodaer Kreife belegene, den Kam⸗ 
merrath Naſt ſchen Erben gehörige Gut Klo ny 
cum attinentiis ſoll auf den Antrag derſelben auf 
drei hintereinanderfolgende Jahre, das iſt, von Jo⸗ 
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banni 1830 bis dahin 1833 an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. x 
Wir haben dieſerhalb zur Verpachtung dieſer 
Guͤter einen Termin auf 
den 22ften Juni d. J. Vormittags 
a i um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath v. Lockſtaͤdt 
in unſerm Gerichts- Schloſſe angeſetzt und laden 
Pachtluſtige hiezu mit dem Bemerken ein, daß je⸗ 
der, welcher zur Licitation ſchreiten will, eine Kaus 
tion von 500 Rthlr., welche blos für das Plusli⸗ 
citum beſtimmt iſt, beim Deputirten deponiren 
muß. f 8 
Die Pachtbedingungen konnen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 5 
Poſen den 29. Mai 1830. 
Königl, Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Das dem Oberſt Joſeph von Neymann ge⸗ 
boͤrige, im Poſener Kreiſe belegene Gut Siero⸗ 
slaw, ſoll von Johanni d. J. ab, auf drei Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf 

den 1ſten Juli c. Vormittags 


; um r, 
vor dem Landgerichts⸗Rath Brückner in unſerm 
Partheien⸗Zimmer an, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
können. : 
Poſen den 7 Mai 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Verpachtung. 
Das im Krotoſchiner Kreiſe belegene, zur Herr⸗ 
ſchaft Wzizchow gehörige Gut Mal geo w, ſoll 
auf den Antrag der Gläubiger von Johanni d. J. 
ab, auf 3 Jahre öffentlich verpachtet werden. Wir 
haben dazu einen Lieitations⸗Termin auf 
ö den 26ſten Juni c. a. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Boretius anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken vorladen, daß die Pachtbedingungen im Terz 
mine bekannt gemacht werden ſollen, und daß jeder 
Lieitant eine Caution von 500 Rthlr. erlegen muß. 
Krotoſchin den 29. Mai 1830. 
x Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des am 25. Mai 1828 
zu Moſciſzki im Domainen⸗Amt Jerka dei Ko⸗ 
ſten verſtorbenen Spezial⸗Paͤchters, vormaligen pol⸗ 
niſchen Oberſtlieutenants Johann v. Szez a⸗ 
wins ki, auf den Antrag des Vormundes ſeines 
minorennen Sohnes und Benefizialerben, durch die 
Verfügung vom heutigen Tage der erbſchaftliche Lis 
quidations⸗ Prozeß eroͤffnet worden, fo werden die 
unbekannten Glaͤubiger des Gemeinſchuldners hier⸗ 
durch dffentlich aufgefordert, in dem auf 

den zıften Juli c. Vormittags 


um 9 Uhr 

vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Herrn Voldl 
angeſetzten peremtoriſchen Termin entweder in Per⸗ 
fon oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forderun⸗ 

en umſtändlich anzuzeigen, die Dokumente, Brief? 
ſchaften und ſonſtigen Beweismittel daruber im Ori⸗ 
ginal oder in beglaubter Abſchrift vorzulegen, und 
das Noͤthige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 


beigefügten Verwarnung, daß die im Termin aus⸗ 


bleibenden und bis zu demſelben ihre Anſpruͤche nicht 
anmeldenden Gläubiger aller ihrer etwanigen Vor⸗ 


rechte fuͤr verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderun⸗ 


en nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleibt, werden verwieſen werden. 

Uebrigens bringen wir denjenigen Gläubigern, 
welche den Termin in Perſon wahrzunehmen verhin⸗ 
dert werden, oder denen es hieſelbſt an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, die Juſtizj⸗Commiſſarien Lauber, Dou⸗ 
glas, Mittelſtadt, Fiedler und Storck als Bevoll⸗ 
mächtigte in Vorſchlag, von denen fie ſich einen zu 
erwählen und denſelben mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation zu verſehen haben. 

Frauſtadt den 15. März 1830. 
Königl, Preuß. Landgericht. 
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Da ich am 20ſten d. M. von Poſen abreiſe, ſo 


fordere ich hiermit alle diejenigen auf, ſo noch For⸗ 
derungen an mich haben ſollten, den Betrag bis dato 
in Empfang zu nehmen. 
Poſen den 16. Juni 1830. 
Julie Wagner, Schauſpielerin. 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 


Ediktal⸗Citation. 


49. der Zeitung des Großherzogthums ofen 
(Vom 19. Juni 1830.) 


und dem Kaufmann Heymann Alexander zu 


| 


f Auf den Antrag der Königl. Intendantur des 
Unften Armee Korps zu Poſen, werden alle dieje⸗ 
ligen unbekannten Gläubiger, welche an die Kaſſen 
885 tiachbenannten Truppentheile und Garniſon⸗Ver⸗ 
ungen, als: A 
1) bes 1. Bataillons 18. Infanterie⸗Regiments 
in Rawiezʒů, . 
2) des hier garniſonirenden Fuͤſeller ⸗Batatllons 
deſſelben Regiments, iu} 
) des 1. Bataillons 19. Landwehr + Regiments, 
deſſen Escadron und Artillerie Kompagnie zu 


Liſſa 10 g a 
4) ar 7. Huſaren⸗Regiments daſelbſt, 
5) des 3. Bataillons 3. Garde⸗Landwehr⸗Regi⸗ 
ments daſelbſt. e 
6) des Magiſtrats zu Liſſa aus deſſen Garniſon⸗ 
| Verwaltun 


7) des Magiſttats zu Koſten aus deſſen Garni⸗ fi 


ee 
8) des hieſigen Magiſtrats aus deſſen Garniſon⸗ 
Verwaltung, 
9) des Magiſtrats zu Rawicz aus deſſen Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltung, und endlich 8 
10) der Garniſon⸗Lazarethe zu Frauſtadt, Rawicz 
und Liſſa, aus irgend einem rechtlichen Grunde 
für den Zeitraum vom 1x. Jannar bis Ende Des 
cember 1829 Anſpruche zu haben vermeinen, 
hierdurch vorgeladen, binnen 3 Monaten, und 
ſpaͤteſtens in dem auf 
a den 27. Juli c. Vormittags 
um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Referendarius 
Hrn. v. Stoͤphaſius in unferm Inſtruktions⸗Zimmer 
ungeſetzten peremtoriſchen Termine entweder perſdu⸗ 
lch oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte zu 
erſcheinen und ihre Anfprüche gehörig nachzuweiſen, 
widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß die Ausblei⸗ 
benden nicht nur mit ihren Forderungen an die ges 
dachten Kaſſen präkludirt, ſondern ihnen auch des⸗ 
Ma ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und fie 
los an die Perſon desjenigen, mit dem fie kontra⸗ 
ut haben, oder welcher die ihnen zu leiſtende Zah⸗ 
hans in Empfang genommen, und ſie nicht befriedigt 
Hat, werden verwieſen werden. 
Frauſtadt den 17. März 1830. a 
| duigl. Preuß., Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 
N Der zwiſchen dem Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath 
„ Chekmicki zu Poſen, als Erbherru von Zydowo, 


Miloslaw, unterm Aten Februar 1829 vor Notar 
und Zeugen geſchloſſene Kauf ⸗Contrakt über ſämmt⸗ 
liches Holz auf dem Stamme in einem Theile der Zy _ 
dower Forſt, Gneſener Kreiſes, iſt nebſt dem Hypo⸗ 
theken⸗Rekognitions⸗ Schein vom gten März 18a9 
über die auf die Güter Zydowo und Cielimowo ges 
ſchehene Eintragung dieſes Contrakts, verloren ge⸗ 
gangen. Auf den Antrag des Heymann Alexander 
werden daher die Beſitzer dieſer Dokumente, deren 
Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt daran Anſprü⸗ 
che zu haben vermeint, hierdurch oͤffentlich aufgefor⸗ 
dert, ſolche in dem auf 81 g 
den öten Oktober ac. 

0 tags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath v. Kurnatowskt 
in unſerem Gerichtsloͤkale anberaumten Termine ans ° 
zuzeigen, oder zu e e daß ſie mit ihren An⸗ 
prüchen an dieſelben präfludirt, ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, die fraglichen Dos 
kumente amortiſirt, und dem Heymann Alexander, 
im Einverſtändniſſe mit dem ꝛc. von Chelmici, neue 
Ausfertigungen werden ertheilt werden. 

Gneſen den 29. April 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht, 
Edikral- Citation. 

Dem Brauer Simon Muſzynski alias Mufzkie⸗ 
wicz wird zur Laſt gelegt, daß er am 31. Mai 
1825 bei dem Buͤrger Stephan Swiderski zu Ple⸗ 
155 3 Centner Braumalzſchroot uachgemaiſcht 

abe. 55 
ur Exculpation deſſelben habe ich einen Termin 


Vormit⸗ 


au 

i den arften October d. J. 
in dem hieſigen Koͤnigl. Landgerichts⸗Local angeſetzt, 

und lade ihn zu 5 „da deſſen Aufenthaltsort 

unbekannt iſt, hierdurch oͤffentlich unter der Ver⸗ 

warnung vor, daß im Fall ſeines Nichterſcheinens 

er des Vergehens in Contumaciam fur überführt, 

und des Rechts der ſchriftlichen Vertheidigung für 

verluſtig erachtet, und demnaͤchſt gegen ihn nach 

dem Geſetz vom 8. Februar 1819 erkannt werden 


ſoll. 

Krotoſchin den 10 April 1830, 111 

Der Haupt ⸗Zoll⸗Amts⸗Juſtiziar. 
Im Auftrage: 5 
5 Porawski. } 

Das den Johann Maſchkeſchen Minorennen 
auf dem Vorwerk Garbatka bei Rogaſen gehdrige, 
dort befindliche lebende und todte Inventarium, bes 
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ſtehend in 300 bis 400 Stuck Schaafen, meiſtentheils 
Hammel, Rindvieh verſchiedenen Geſchlechts, fo 
wie mehrere andere Wirthſchaftsgeraͤthe, ſoll am 5. 
Juli c. meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
an Ort und Stelle von dem Kdnigl, Friedensgerichte 
zu Rogaſen veräußert werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. . 
Bogdanowo den 12. Juni Ei 
Der Vormund der Maſchkeſchen Mino⸗ 
rennen, Domainen⸗Beamte 
Krieger. 


— ——— — —— 


Die zur diesjährigen Landwehr⸗Cavallerie geſtell⸗ 


ten Uebungspferde, 60 Stuͤck, ſollen den 23. 
Juni auf dem Wilhelms platze gegen gleich baare 


Bezahlung verauktionirt werden, und ſtehen auch 


er 1 d. M. - * Hand zu verkaufen. 
oſen den 13. Juni 1830. 
Wronker Straße Nro. 296. 


Zu geneigter Beachtung. $ 
Dem Munſche unferer hochgeehrten Kunden $ 
zufolge, ſtets mit den neueſten und ſchoͤnſten $ 
Sachen verſehen zu ſeyn, hat uns auf den $ 
Gedanken gebracht, da der Zwiſchenraum von $ 
$ der vergangenen Leipziger Meſſe bis zur andern $ 
$ zu lang iſt, und um einem hohen Adel und $ 
$ refp, Publikum vollig Genüge zu leiſten, dieſe $ 
§ gegenwärtige Naumburger Meſſe zu beziehen, $ 
$ von deſſen Erfolg wir gewiß das Beſte hoffen $ 
$ konnen, da wir als Einzige auf hieſigem Platze § 


bei dieſer bevorſtehenden Johauniszeit mit einem $ 


$ fo neu wohlaſſortirten Lager der neueften Mor 
§de⸗Sachen verſehen ſeyn werden. 
Unſere neue Waare wird hier dieſen Dienſtag, 
als den gaſten dieſes, eintreffen, und giebt 
3 uns dieſer bevorſtehende Johanni⸗Markt dieſe 
$ befondere Veranlaſſung, dies zur Kenntniß 
der hieſigen und auswärtigen Liebhaber und 
$ Liebhaberinnen des Neueſten aller berühmten 
Moden zu bringen, und uns zur geneigten 
$ Aufmerkſamkeit uns wiederholt zu empfehlen. 
F Pofen den 19. Juni 1830. 
8 F. Jalks Wittwe & Sohne, 
$ am Markt No. 98, 
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In Poſen iſt eine wohl konditionirte Bran 
erei nebſt Getreide⸗Speichern und Viehſtaͤllen, vol 


heute ab jeder Zeit, aus freier Hand zu verkaufen 


oder auf Zeitpacht zu überlaſſen. Kauf» oder Pacht 


luſtige belieben ſich deshalb perſonlich, oder in po 


tofreien Briefen an den Reſtaurateur Herrn Sti 


ler zu Poſen, gefälligft wenden zu wollen. 


Poſen den 18. Juni 1830. 
EEE OENB 
vos 
KAecht Franzoͤſiſche Parfumerien, directe von I 
$ Paris bezogen, haben erhalten 0 
$ Eduard Seidel & Comp, N 
Wilhelmsſtraße. Goldner Hirſch in Poſen. $ 


F 


— 


Das Loos No. 13,212 VII. Courant-⸗Lotterie if 
dem rechtmäßigen Inhaber abhänden gefommen 1 60 
warnt daher einen Jeden für einen etwanigen gif 


brauch Lutomirski, 
Lotterie: Unter⸗Einnehmel, 
— — 7ſ＋»ÿ4— 3 — 
Börse von Berlin. 


8 ? Preuß. Couh 
. ins- —— 

Den 15. Juni 1830, Fuſs. E 
— — — 


Staats - Schuldscheine 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 . 


Zins-Scheine der Kur- und Neumark 


Holl. vollw. Ducaten sus so 5 
Neue dito 0%, 
Friedrichsd' or 


SN 


Rückstands- Coup. d. Nur- u. = 


3 

2 4.8 8 
Preuss. Engl, Anleihe 1822.5 1037 103 
Kurm, Oblig, mit lauf, Coup. . 4 4004 — 
Neum, Inter, Scheine dt. . „| 4 1001] — 
Berliner Stadt -Obligationen. . 4 402 | 10% 
Königsberger dito eie: 4 9 
Elbinger dito — 44 41024 2 
Danz. dito v. in T. ies 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 1014 — 
ito dito Wie 4 [10tf Ex 
Grossherz, Posensche Pfandbriefe „| 4 1024 — 
Ostpreussische dit . 4 1013 — 
Pommersche dito 4 1065 1051 
Kur- und Neumärkische dito 4 Jos — 
Schlesisch dito 4 = 
Pommersche Domainen dito 5 40% 
Märkische dito 5 100 
Ostpreussische dito 5 | | 102 


Posen den 18. Juni 1830, 
Posenex Stadt-Obligationen , 


E 


